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Computer kapitulieren nie.
Nathan Myrvhold

Humans don’t crash.
Anonymus
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MEIN KOPF KOMMT NICHT MEHR MIT

Was mich angeht, so muss ich bekennen, dass ich den geis-
tigen Anforderungen unserer Zeit nicht mehr gewachsen 

bin. Ich dirigiere meinen Datenverkehr, meine SMS, E-Mails, 
Feeds, Tweeds, Nachrichtensites, Handyanrufe und Newsaggre-
gatoren wie ein Fluglotse den Luftverkehr: immer bemüht, einen 
Zusammenstoß zu vermeiden, und immer in Sorge, das Ent-
scheidende übersehen zu haben. Ohne Google wäre ich auf-
geschmissen und nicht mehr imstande, einen Handwerker zu 
bestellen oder zu recherchieren. 

Würde ich morgen vom Internet oder Computer geschieden 
werden, wäre das nicht eine Trennung von dem Provider, son-
dern es wäre das Ende einer sozialen Beziehung, die mich tief 
verstören würde. 

Am Tag meiner Konfi rmation, als ich den Spielcomputer Lo-
gikus der Firma Kosmos geschenkt bekam, bin ich freudig in 
das Wettrüsten mit der jeweils neuesten Technologie eingetre-
ten. Moores Gesetz – das Gesetz, wonach sich die Geschwin-
digkeit der Prozessoren alle zwei Jahre verdoppelt – kannte ich 
schon, als ich meinen ersten Amstrad-Rechner kaufte. 

Bedienungsanleitungen verstehe ich so wenig wie alle ande-
ren Menschen, aber die Geräte selbst konnte ich immer schon 
nach kurzer Eingewöhnungszeit bedienen. Niemals fühlte ich 
mich von Computern überfordert. Ich simse am Stück, Leute, die 
ich nicht kenne, folgen meinem ungenutzten Twitter-Account, 
ich weiß, wo ich im Internet Antworten auf meine Fragen fi nde. 
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Ich will sagen: Weder bin ich der Amish des Internet-Zeital-
ters noch ein technologischer Einsiedler. Und ich erwähne das 
alles überhaupt nur, um nicht gleich im nächsten Absatz in den 
Verdacht zu geraten, einfach nicht mehr lernfähig zu sein. 

Aber etwas stimmt nicht mehr. Mein Kopf kommt nicht 
mehr mit. Zwar bilde ich mir ein, dass ich meinen Gesprächs-
partnern ebenbürtig bin, und ich habe nicht den Eindruck, dass 
ich heute weniger von der Welt verstehe als früher. 

Das Problem ist meine Mensch-Computer-Schnittstelle. » Das 
Hirn ist nichts anderes als eine Fleisch-Maschine «, hat leicht 
verächtlich Marvin Minsky, einer der Begründer der Informatik, 
schon vor Jahrzehnten gesagt. Und meine » Fleisch-Maschine « 
ist offenbar nicht mehr besonders gut. 

Es ist, als laufe mein Web-Browser mittlerweile auf zwei ver-
schiedenen Plattformen, eine auf meinem Computer und eine 
sehr viel langsamere Version in meinem Kopf. Damit ein leis-
tungsschwaches Handy eine mit technischen Spielereien vollge-
packte Website trotzdem darstellen kann, haben die Program-
mierer eine Methode erfunden, die sich » graceful degradation « 
nennt, auf Deutsch: » würdevolle Herabstufung «. Die Website 
gibt sich gewissermaßen bescheiden, um das Handy, das in die-
sem Fall zu den armen Verwandten zählt, nicht in seinem Stolz 
zu verletzen. 

Das Verhältnis meines Gehirns zur Informationsfl ut ist das 
der permanenten würdelosen Herabstufung. Ich spüre, dass 
mein biologisches Endgerät im Kopf nur über eingeschränkte 
Funktionen verfügt und in seiner Konfusion beginnt, eine Men-
ge falscher Dinge zu lernen.

Aber ich habe auch meinen Stolz. Ich schließe von meinem 
Kopf auf viele Köpfe, und dass es mir wie vielen geht: Ich glau-
be, es hat, um ein Lieblingswort der Informatiker zu zitieren, 
eine Rückkoppelung stattgefunden, die jenen Teil der Aufmerk-
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samkeit, den wir früher uns selbst widmeten, abzapft, auffrisst 
und als leere Hülle zurücklässt. Man nennt das feed-back, wört-
lich: eine Rück-Ernährung. Aber wer ernährt sich von unserer 
Aufmerksamkeit? 

Keine SMS, kein Blog, keine E-Mail wird in den Wind gesen-
det. Keine Suchanfrage, kein Tweet, kein Click geht verloren. 
Nichts verschwindet und alles speist Datenbanken. Wir füttern 
mit unseren Gedanken, Worten und E-Mails das Wachstum ei-
nes gewaltigen synthetischen Hirns. Das ist keine Vermenschli-
chung eines technischen Vorgangs. Genau das geschieht, wie 
wir im Laufe dieses Buches sehen werden. 

Mir scheint, dass viele Leute gerade merken, welchen Preis 
wir zahlen. Buchstäblich. Manchmal endet es im Ruin. So wie 
bei dem Stanford-Professor Lawrence Lessig, der vor ein paar 
Jahren seinen » E-Mail-Bankrott « erklärte, nachdem sich in sei-
nem Postfach Tausende ungelesene E-Mails angesammelt hat-
ten und er auch nach achtzig Stunden keinen Überblick hatte.1

Ich bin noch nicht bereit, den Bankrott zu erklären. Aber ich 
bin unkonzentriert, vergesslich und mein Hirn gibt jeder Ablen-
kung nach. Ich lebe ständig mit dem Gefühl, eine Information 
zu versäumen oder zu vergessen, und es gibt kein Risiko-Ma-
nagement, das mir hilft. Und das Schlimmste: Ich weiß noch 
nicht einmal, ob das, was ich weiß, wichtig ist, oder das, was 
ich vergessen habe, unwichtig. 

Jeden Tag werde ich mehrmals in den Zustand des falschen 
Alarms versetzt, mit allem, was dazugehört. Nicht mehr lange, 
und ich könnte Ehrenmitglied jener wachsenden Gruppe von 
Japanern werden, die nicht nur systematisch ihre U-Bahn-Sta-
tion verpassen, sondern mittlerweile auch immer häufi ger ver-
gessen, wie die Station überhaupt heißt, an der sie aussteigen 
müssen.

Kurzum: Ich werde aufgefressen. 
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Das ist eine so bittere wie peinliche Erkenntnis. Man kann 
ihr auch nicht entrinnen, wenn man den Bildschirm abschaltet. 
Ständig begegnet man Menschen, die in jeder Situation per 
Handy texten, E-Mails abrufen, gleich mit ihrem ganzen Laptop 
anrücken, und immer häufi ger höre ich bei Telefonaten dieses 
insektenhafte Klicken, weil mein Gesprächspartner tippt, wäh-
rend er telefoniert. Jede Sekunde dringen Tausende Informa-
tionen in die Welt, die nicht mehr Resultate melden, sondern 
Gleichzeitigkeiten. Die Ergebnisse von Wahlen werden getwit-
tert. In New York wollte ein Richter einen Geschworenen ent-
lassen, weil herauskam, dass der entgegen der Weisung Hin-
tergründe des Verfahrens gegoogelt hatte. Es stellte sich dann 
allerdings heraus, dass acht weitere Geschworene das Gleiche 
getan hatten, worauf gleich das ganze Verfahren ausgesetzt wer-
den musste. 

In Arkansas verschickte ein Geschworener regelmäßig Up-
dates eines Prozesses per Twitter, in Pennsylvania stellte ein 
anderer Schöffe das noch nicht verkündete Urteil auf seinen Face-
book-Account.2 Jede dieser Informationen wird nicht nur getippt 
und gesendet, sie muss auch empfangen und gelesen werden. 

Die neue Gleichzeitigkeit von Informationen hat eine Zwil-
lingsschwester, die wir » Multitasking « getauft haben. 

Wir alle, die wir auf die gläsernen Bildschirme starren, sind 
Menschen bei der Fütterung; wie die stolzen Besitzer von Terra-
rien, die Nahrungswolken auf die unsichtbaren Tiere in ihren 
Glaskästen herabregnen lassen. Es ist eine Eile dabei, als könn-
te etwas verhungern. Ich habe das Gefühl, dass die Menschen, 
die ich kenne, immer schneller erzählen, gerade so, als könnten 
sie nicht damit rechnen, dass genug Zeit bleibt, ihnen zuzuhö-
ren, weil die Informationskonkurrenz so gewaltig ist. 

Dass es anderen auch so geht wie mir, ist beruhigend. Und 
sehr beunruhigend zugleich.

Schirrmacher,Payback.indd   16Schirrmacher,Payback.indd   16 12.10.09   09:4012.10.09   09:40



17

In meinem E-Mail-Postfach fi ndet sich seit ein paar Tagen 
die Nachricht des Herausgebers einer amerikanischen Litera-
turzeitschrift. Er beklagt, dass seine Doktoranden nicht mehr in 
der Lage zu sein scheinen, die Romane William Faulkners zu 
lesen. Und dann fügt er leicht klagend hinzu, dass auch er nicht 
mehr die Literatur des neunzehnten Jahrhunderts liest, weil er 
an die Schnelligkeit und Zugänglichkeit verschiedenster Infor-
mationsquellen gewöhnt ist.

Wir Informationsüberladenen sollten uns bekennen. 
Der Philosoph Daniel Dennett hat das Genre der intellek-

tuellen Selbstbezichtigung unlängst in einem Artikel für die 
» New York Times « wunderbar neu belebt. Und von ihm können 
wir lernen: »Wir sind keine Minderheit, wahrscheinlich sind wir 
die leidende Mehrheit.«3 Wir sind überall. Wir könnten Ihre 
Brüder und Schwestern oder Ihre Töchter und Söhne sein. Wir 
sind Krankenschwestern und Ärzte, Polizisten und Lehrer, Jour-
nalisten und Wissenschaftler. Wir sind auch schon in den Kin-
dergärten und Schulen. Und es kommen täglich mehr dazu.

Es ist ein Prozess ohne Beispiel. Und es ist ein Prozess, in 
dem nicht Dummheiten, sondern Intelligenzen miteinander kon-
kurrieren. Wenn es um Dummheit und Zeitverlust ginge, um 
Entwürdigung von Mensch und Intelligenz, um die Aushöhlung 
der besten Seiten im Betrachter, dann reicht ein Blick in die 
Boulevard-Formate des Privatfernsehens. Gemeinsam mit IBM 
hat der amerikanische Kommunikationswissenschaftler Clay 
Shirky den geistigen Aufwand ziemlich genau beziffert: Das ge-
samte Wikipedia-Projekt, so Shirky, jede Zeile in allen Sprachen 
akkumuliert 98 Millionen Stunden menschlichen Denkens. Das 
ist eine gigantische Zahl. Sie relativiert sich aber, wenn man 
sich klarmacht, dass allein an einem einzigen Wochenende sämt-
liche Fernsehzuschauer der USA addiert 98 Millionen Stunden 
reine Fernsehwerbung sehen.4 Die 98 Millionen Stunden Wi-
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kipedia sind das, was Shirky » kognitiven Mehrwert « nennt. Wer 
über das digitale Zeitalter redet, redet nicht nur über ein Me-
dium. Er redet über eine Fabrik der Gedanken. Im Internet 
mag es viele Dummheiten geben, aber es wetteifern dort auch 
außerordentliche Intelligenzen miteinander – nicht nur in Tex-
ten, sondern vor allem und in erster Linie in den unsichtbaren 
Computercodes, die uns leiten. Hinter ihnen stecken die wah-
ren Programmdirektoren unseres Lebens. Darunter sind ein paar 
der klügsten Menschen der Welt.

Kein Mensch kann mehr daran zweifeln, dass wir in eine 
neue Ära eingetreten sind, aber die Zweifel, wohin sie uns führt, 
wachsen täglich. 

Das Gefühl von Vergesslichkeit und Vergeblichkeit steht nicht 
im Widerspruch zu den gigantischen Datenmengen, die täglich 
gespeichert werden, sondern ist deren Resultat. Nichts mehr, 
das verweht, und keine Frage, die nicht ohne Antwort bliebe. 
Nach einer Berechnung der Universität Berkeley wurden im Jah-
re 2003 auf allen bekannten Datenträgern, von Print bis Inter-
net, 5 Exabyte neuer Informationen gespeichert. Die unvorstell-
bare Zahl entspricht allen jemals von Menschen auf der Erde 
gesprochenen Worten.5 Die jüngste Studie, die 2010 publiziert 
werden soll, wird eine weitere Informationsexplosion verzeich-
nen. Jede dieser Informationen muss von irgendjemanden pro-
duziert und gesendet und von einem anderen gelesen und ge-
speichert worden sein. Darunter gibt es unendlich viel Trash, 
aber, da nun jeder am großen Text der Welt mitschreibt, auch 
unzählige Gedanken und Erkenntnisse, die nach unserem bis-
herigen Verständnis von Intelligenz jedermann angehen und 
interessieren müssten. » Es gibt nicht mehr genügend Hirne, die 
die Bevölkerungsexplosion der Ideen beherbergen könnte «, 
schreibt resigniert der Philosoph Daniel Dennett.6 

Informationen fressen Aufmerksamkeit, sie ist ihre Nahrung. 
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Aber es gibt nicht genügend Aufmerksamkeit für alle die neuen 
Informationen, nicht einmal mehr in unserem eigenen persön-
lichen Leben. Wenn Bevölkerungsexplosionen mit Nahrungs-
mangel zusammentreffen, entstehen darwinistische Verteilungs-
kämpfe, Arten sterben aus, andere überleben, das wissen wir, 
weil Charles Darwin die Bevölkerungstheorien von Thomas 
Malthus gelesen hat und dadurch erst seine Evolutionstheorie 
entwickeln konnte. Unsere Köpfe sind die Plattformen eines 
Überlebenskampfes von Informationen, Ideen und Gedanken 
geworden, und je stärker wir unsere eigenen Gedanken in das 
Netz einspeisen, desto stärker werden wir selbst in diesen 
Kampf mit einbezogen. Er hat jetzt erst Verlage und Zeitungen, 
Fernsehen und die Musikindustrie getroffen. 

Aber man mache sich nichts vor. Der darwinistische Überle-
benskampf ist im Begriff, auf das Leben des Einzelnen überzu-
greifen, auf seine Kommunikation mit anderen, sein Erinne-
rungsvermögen, das der größte Feind neuer Informationen ist, 
auf sein soziales Leben, auf seine Berufs- und Lebenskarriere, 
die längst Bestandteil des digitalen Universums geworden ist.

Die drei Ideologien, die das Leben der Menschen in den letz-
ten zwei Jahrhunderten bis heute am nachhaltigsten verändert 
haben, waren Taylorismus – also die » Arbeitsoptimierung « ge-
steuert durch die Stoppuhr und den Zwang zur äußersten Effi -
zienz –, Marxismus und Darwinismus. Alle drei Weltbilder fi n-
den im digitalen Zeitalter in einer » personalisierten « Form, nicht 
als Ideologie, sondern als Lebenspraxis, zusammen. Der Taylo-
rismus in Gestalt des Multitaskings, der Marxismus in Gestalt 
kostenloser Informationen, aber auch selbstausbeutende Mikro-
arbeit im Internet, die vor allem Google zugute kommt, und der 
Darwinismus in Gestalt des Vorteils für denjenigen, der als Ers-
ter die entscheidende Information hat.

Dieses Buch will zeigen, wie die Informationsexplosion un-
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ser Gedächtnis, unsere Aufmerksamkeit und unsere geistigen 
Fähigkeiten verändert, wie unser Gehirn physisch verändert 
wird, vergleichbar nur den Muskel- und Körperveränderungen 
der Menschen im Zeitalter der industriellen Revolution. Kein 
Mensch kann sich diesem Wandel entziehen. Aber das sind 
nur Vorbereitungen auf einen ungleich größeren Wandel. Er 
umfasst weit mehr als Kommunikation mit Handys und Com-
putern, mehr als Multitasking und Schwarmintelligenz; er be-
zeichnet eine Zeitenwende, die nach dem Wissenschaftshisto-
riker George Dyson dadurch gekennzeichnet sein wird, dass in 
ihr eine neue Art von Intelligenz geweckt wird. Was wir im 
Augenblick als geistige Überforderung mit den neuen Techno-
logien bei gleichzeitiger körperlicher Lust an ihnen erleben, 
sind nur die physischen Schmerzen, die uns die Anpassung an 
diese neue Intelligenz zufügt. 

Die digitale Gesellschaft ist im Begriff, ihr Innenleben um-
zuprogrammieren. Auf der ganzen Welt haben Computer damit 
begonnen, ihre Intelligenz zusammenzulegen und ihre inne-
ren Zustände auszutauschen; und seit ein paar Jahren sind die 
Menschen ihnen auf diesem Weg gefolgt. Solange sie sich von 
den Maschinen treiben lassen, werden sie hoffnungslos unterle-
gen sein. Wir werden aufgefressen werden von der Angst, etwas 
zu verpassen, und von dem Zwang, jede Information zu konsu-
mieren. Wir werden das selbstständige Denken verlernen, weil 
wir nicht mehr wissen, was wichtig ist und was nicht. Und wir 
werden uns in fast allen Bereichen der autoritären Herrschaft 
der Maschinen unterwerfen. Denn das Denken wandert buch-
stäblich nach außen; es verlässt unser Inneres und spielt sich 
auf digitalen Plattformen ab. Das Gefühl, dass das Leben ma-
thematisch vorbestimmt ist und sich am eigenen Schicksal 
nichts mehr ändern wird, ist einer der dokumentierten Effekte 
der Informationsüberfl utung.
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Aber im Internet und den digitalen Technologien steckt auch 
eine gewaltige Chance. Denn es gibt einen Ausweg, der selten 
so gangbar schien wie heute: Die Perfektion der entstehenden 
Systeme hilft uns nur, wenn wir uns erlauben, weniger perfekt 
zu sein, ja aus unserem Mangel und unserer Unvollständigkeit 
etwas zu stärken, was Computer nicht haben und worum sie 
uns beneiden müssten: Kreativität, Toleranz und Geistesgegen-
wart. 
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DAS NEUE HIRN

Der erste Computer stand beim Militär. Er kümmerte sich 
um Aufklärung im buchstäblichen Sinn: um Luftverteidi-

gung und Artillerievorausberechnungen. Dann tauchten ein 
paar bei den Banken auf. In den siebziger Jahren eroberten sie 
die Universitäten und die Medizin. Dann zog er in die Praxen 
ein, und überall, wo er angeschlossen wurden, veränderte er die 
Menschen, die mit ihm arbeiteten. Mittlerweile steht in jedem 
zweiten Kinderzimmer einer.

Im Jahr 1923 schenkte ein Unbekannter einem kleinen elf-
jährigen Jungen zu Weihnachten ein Kinderbuch. Es hatte 365 
Seiten und viele Bilder von Käfern, Gehirnen und Dinos. Das 
Buch hieß » Wunder der Natur, die jedes Kind kennen sollte «, 
und es war, wie wir heute wissen, eines der folgenreichsten 
Weihnachtsgeschenke der Weltgeschichte. Der pädagogisch be-
feuerte Verfasser, ein Dr. Edwin Brewster, wollte im Stil einer 
Wikipedia der Jahrhundertwende Kindern das Wissen der Na-
tur und der Technik des Lebens vermitteln.7 Der kleine Junge 
las begeistert wie niemals wieder in seinem Leben. Noch nach 
vielen Jahren, längst ein Erwachsener und im Begriff, mit seinen 
Gedanken die Welt zu revolutionieren, schrieb er seiner Mut-
ter, dass kein Buch ihn mehr beeinfl usst habe als Dr. Brewsters 
Enzyklopädie.8 

Brewsters Buch war erstaunlich ambitioniert. Kapitelüber-
schriften lauteten » Wo wir denken «, » Was Pfl anzen wissen «, 
» Über Sprechen und Denken « und » Sehen ist Glauben «, eine 
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Warum sind wir im Informationszeitalter gezwungen zu tun, was wir nicht tun wollen, und wie
gewinnen wir die Kontrolle über unser Denken zurück?
 
Was wollte ich gerade tun? Wieso haben die Dinge kein Ende mehr? Was geschieht mit meinem
Gehirn? Fast jeder kennt die neue Vergesslichkeit und die fast pathologische Zunahme von
Konzentrationsstörungen. Dahinter steckt sehr viel mehr als nur Überforderung. Wir wissen
mehr als je zuvor und fürchten doch ständig, das Wichtigste zu verpassen. Der Mensch ist nicht
nur ein Fleisch- und Pflanzenfresser, er ist auch ein Informationsfresser. Informationen sind
Vorteile und in der Informations-Nahrungskette siegt der, der am schnellsten und effektivsten
Nachrichten sendet und empfängt. Aber diese neue Form des Darwinismus führt dazu, dass
wir nicht mehr unterscheiden können, was wichtig ist und was nicht. Wir rufen unsere ganze
Lebensbahn immer stärker wie Informationen ab und zerstören so unsere Fähigkeit, mit
Unerwartetem umzugehen. Die Frage lautet, ob wir bereits begonnen haben, uns selbst wie
Computer zu behandeln, und ob wir damit Gefahr laufen, den Menschen in mathematische
Formeln zu verwandeln ...
 
Nicht die Technologien sind Schuld, sondern die Tatsache, dass immer häufiger nur noch das
im Menschen gefordert und gefördert wird, was mit den Rechnern kompatibel ist. Eine Welt
ohne Informationstechnologie ist nicht vorstellbar. Aber die pure Koexistenz von Mensch und
Computer führt zum Sieg der künstlichen Intelligenz. Schon bald werden Computer zu Dingen
fähig sein, die heute noch unvorstellbar scheinen. Sie werden unsere Wünsche besser kennen
als wir selbst und in der Lage sein, sogar unsere Assoziationen in Software zu übersetzen.
Wichtig aber ist, dass wir währenddessen unsere Fähigkeiten nicht verlieren. Wir können
zurückfordern, was uns genommen wird, wenn wir die Stärken des Menschen neu bestimmen.
 
Ausgehend von Gesprächen mit den führenden Köpfen des Internet-Zeitalters und wichtigen
Vertretern der modernen Psychologie zeigt Frank Schirrmacher, wie sich schon in den nächsten
Jahren das Selbstbild des Menschen wandeln könnte und welche faszinierenden Antworten auf
diese Krise möglich sind.
 
• Wir werden bombardiert mit dem, was andere Menschen jede Sekunde tun
• Wir werden voraussagen können, was jeder Mensch in der nächsten Minute tun will
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• Wir wissen alles. Und nichts über uns selbst
 


